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Interview mit Anna Clauberg und Dr. Wolfgang Schuster, Solingen, über Prophylaxe mit Geschmack:

„Die Zahnseide gleitet jetzt viel besser durch die Zwischenräume, da die Zähne glatt sind“

Als ihre Kinder erwachsen wurden, suchte sie eine neue Herausforderung und machte mit über 40 Jahren noch eine Ausbildung als zahnmedizinische Fachangestellte. Heute, nach mehr als fünfzehn Jahren als Prophylaxeassistentin in der Praxis, ist für Anna Clauberg aus dem Beruf eine Leidenschaft, gar eine Berufung geworden. Dank der Unterstützung ihres Chefs, Dr. med. dent. Wolfgang Schuster, hat sie die Prophylaxe für die Solinger Zahnarztpraxis zu einem wichtigen Standbein gemacht. Und so setzt sie sich von morgens bis abends mit viel persönlichem Engagement dafür ein, dass die Mundgesundheit von Kindern und Erwachsenen jeden Alters besser wird. Im Gespräch erzählen beide, welche Bedeutung die umfassende Beratung und Aufklärung für sie und ihre Patienten haben und wie eine Zahnschutzcreme zur Mundhygiene mit Zahnseide motivieren kann.

Dr. Schuster, wie wichtig ist für Sie als Zahnarzt Prophylaxe?

Dr. Schuster: Ich habe das am Anfang regelrecht lernen müssen. Zuerst war ich der Meinung, dass vernünftiges Zahnsteinentfernen ausreichend ist. Dann kam Frau Clauberg ins Spiel und hat mich überzeugt, dass das alleine nicht genügt, sondern die Prophylaxe eine Grundlage für ein effektiveres Arbeiten meinerseits bildet. Und seitdem bekommt sie alle Zeit der Welt für ihre Arbeit.

Klären Sie den Patienten während der Behandlung über die Möglichkeiten der Prophylaxe auf?

Dr. Schuster: Ich, allerdings beschränke ich mich eher auf den medizinischen Bereich und versuche, die weiterführenden Präventivmaßnahmen an meine Prophylaxehelferinnen abzugeben. Sie beschäftigen sich viel mehr damit und können sich auch mehr Zeit nehmen, dem Patienten alles zu erklären. Ich zeige dem Patienten die Notwendigkeit zur Prophylaxe auf – und zwar sehr anschaulich mit einer Photodokumentation. Ich habe in jedem Zimmer eine Bildkamera. Ein hoch auflösendes Bild ist ein besseres Argument als mündliche Erklärungen.

Apropos Aufklärung: Frau Clauberg, Sie haben viele Kinder und Jugendliche als Patienten, die sich bestimmt nicht so einfach von der Prävention überzeugen lassen, oder?

Clauberg: Doch durchaus. Wenn man den Kindern kindgerecht erklärt, dass Prophylaxe einen Schutz vor den schädlichen Bakterien im Mund bedeutet, dann machen sie fast alle bereitwillig mit; sie möchten ja gesunde Zähne haben. Einen Jugendlichen mit vierzehn Jahren kläre ich natürlich anders auf als ein fünfjähriges Kind. Gerade die Kleinen finden es toll, wenn ihre Zähne immer besser werden – und wenn ich beim nächsten Termin sagen kann „Guck mal, du hast gar nicht mehr so viele Verfärbungen an den Zähnen“, sind sie glücklich. Die Kinder kommen meist alle drei Monate zu mir, dadurch hat sich Karies bei uns in der Praxis drastisch reduziert.

Haben Sie noch einen Überzeugungstrick für die Kleinen?
Clauberg: Eine große Hilfe ist das Anfärben der Zähne. Das mache ich trotz hohem Aufwand regelmäßig. Der Seheffekt ist einfach unschlagbar. Eines meiner Lieblingsprodukte zur Aufklärung und Prophylaxe ist zudem die Zahnschutzcreme Tooth Mousse von GC. Ich verwende sie zum Beispiel gerne bei den Sechsjährigen, wenn die neuen Zähne da sind, aber auch bei Kindern, die keine Fluoride vertragen.

Welche klinischen Erfahrungen haben Sie mit Tooth Mousse gemacht?

Clauberg: Lassen Sie mich das anhand eines Beispiels verdeutlichen: Bei einem kleinen Mädchen war der Zahnschmelz nicht richtig angelegt und die Zähne hatten schon bleibende Schäden. Die Patientin hätte also in frühen Jahren schon eine Krone bekommen müssen. Mit Tooth Mousse haben wir bei regelmäßiger Anwendung eine Art neuer Schmelzschicht aufbauen können. Das war unglaublich! Wenn ich jetzt über die Zähne streiche, sind sie glatt. Die kleine Patientin benutzt die Creme jetzt seit anderthalb Jahren als Dauermedikation – ohne negative Folgen.

Das ist ja mal ein Erfolg!

Clauberg: Ja, ich habe sehr viele solcher Erfolgserlebnisse. Lassen Sie mich ein weiteres Beispiel anbringen: Ich habe eine 25jährige Patientin, die sehr starke Erosionen durch Reflux von Magensäure durch häufiges Übergeben und Vitamin C hatte. Vor zwei Jahren haben wir mit der Behandlung angefangen. Wenn Sie die Zähne heute sehen könnten! Ich habe nicht geahnt, dass der Erfolg so groß sein wird, sonst hätte ich es dokumentiert. Die tiefen Rillen, die die Zähne vorher hatten, sind alle weg. 

Sie verwenden die Creme also auch für Erwachsene?

Clauberg: Ja, bei Erwachsenen nehme ich jedoch die neuere Variante, MI Paste Plus, mit der höheren Fluoridabgabe. Die wende ich generell bei Patienten an, die Erosionsschäden an den Zähnen haben – meist bedingt durch eine häufige Säureattacke durch Fruchtsäfte, isotonische Sportlerdrinks, viel Obst und Gemüse. Aber auch bei Patienten mit viel Magensäure, einem hohen Kariesrisiko, freiliegenden Zahnhälsen, wenig Speichelproduktion oder Essstörungen hat sich die Creme bewährt.

Dr. Schuster, hatten Sie MI Paste Plus auch schon im Mund?

Dr. Schuster: Ja, selbstverständlich. Ich habe in der Praxis noch nie etwas eingesetzt, was ich vorher nicht selbst ausprobiert hatte. Ich benutze MI Paste Plus ab und an für ein paar Stunden mit einer Schiene. Da ich durch eine falsche Zahnputztechnik von früher keilförmige Defekte an den Zahnhälsen habe, verwende ich die Paste, um die Zahnoberfläche wieder fester zu machen.

Frau Clauberg, wie beschreiben Sie dem Patienten die Wirkungsweise?

Clauberg: Ich stelle MI Paste Plus im Gespräch kurz vor und erkläre dabei, dass die Creme im Grunde genommen wie flüssiger Zahnschmelz wirkt, der sogar in die Zwischenräume eindringt, und der dann den durch Karies geschädigten Zahn mit Kalzium und Phosphat wieder auffüllt. Der Patient merkt das daran, dass seine zuvor rauen Zähne glatt werden. So gleitet dann bei vielen auch die Zahnseide, die früher in den Zwischenräumen hängen blieb, leichter durch die Zähne. Und viele komme nach drei Monaten wieder und fragen stolz: „Sehen Sie auch, dass ich die Creme benutzt habe?“ Ja, man sieht es, und man spürt es.

Viele Patienten nehmen ihre Mundhygiene aufgrund der Zahnschutzcreme ernster. Das heißt: Sie putzen intensiver und nehmen anschließend Zahnseide, damit der flüssige Zahnschmelz auch wirklich überall einwirken kann. Das ist ein ganz großer Vorteil.

Wie lange dauert es, bis der Patient eine Veränderung feststellt?

Clauberg: Wenn die Patienten in einer Recall-Zeit von drei Monaten kommen, sieht man bereits eine Veränderung. Die zeige ich dann auch dem Patienten und lobe ihn: „Das haben sie selber geschafft!“ Und die Patienten spüren, dass ihre Zähne glatter geworden sind.

Dr. Schuster, haben Sie auch eine Wirkung bemerkt?

Dr. Schuster: Ja, auf jeden Fall. Wenn ich nach der Schienentherapie mit der Sonde über die Zähne fahre, ist alles wesentlich glatter.

Frau Clauberg, wie wenden Sie die Creme an?

Clauberg: Ich trage sie ungern mit dem Finger oder der Bürste auf, da bleibt zu viel hängen. Ich lege sie dem Patienten lieber auf die Zunge und empfehle ihm dann: „Fahren Sie mit der Zunge über die Zähne und verteilen Sie die Creme überall.“ Wenn die Patienten den Mund schließen und die Zunge bewegen, wird die Paste automatisch durch den Speichel aufgelöst und im Mund verteilt. Bei Kindern lasse ich die Creme nicht länger als zwei Minuten im Mund; bei Erwachsenen sage ich: „Fünf Minuten sind gut – je länger die Einwirkzeit, desto besser ist auch die Wirkung.“

Dr. Schuster, Sie haben einen Prophylaxeshop. Wie machen Sie das aus wirtschaftlicher Sicht? 

Dr. Schuster: Unser Prophylaxeshop ist keine wirtschaftliche Basis für die Praxis. Wir wollen damit kein Geld verdienen. Die Helferinnen nehmen sich sehr viel Zeit, die Produkte zu erklären, um dann auch für jeden Patienten das Richtige auszuwählen. Und da ist es für alle Beteiligten das Einfachste, wenn wir das hier auch anbieten können.

Frau Clauberg, geben Sie dem Patienten die angebrochene Packung mit oder sagen Sie ihm: „Wenn Ihnen das Produkt gefallen hat, können Sie es hier kaufen“?

Clauberg: Ich gebe dem Patienten die verwendete Tube nicht mit. Meine Erfahrung ist: Wenn er die Creme ausprobiert hat und sie ihm gefällt bzw. schmeckt, entscheidet er sich meist spontan zum Kauf einer Tube. Die Wirkung wird sich ja erst später zeigen. Wir sehen das nicht als Geschäft, sondern als Kundenservice. Wir möchten, dass die Patienten so gesunde Zähne wie möglich haben. Und wir arbeiten auch viel lieber und langfristig gesehen auch effektiver in einem gesunden Mund.

Herzlichen Dank für dieses Gespräch.
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